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einen fteiferen ©briftiartia hinter feinem SRiiden beeren ober
mit ïursen, fdjarfen Stemmbögen bas ebetidje terrain
fragen. —

prächtig fährt es fid) fo mit ben erprobten Haus»
freunbett, oorausgcfetjt, bab bie beiben nicbt übereinanber
fontmen unb es itrad) unb Splitter febt, fonbern, bafe bie
Dante bie nötige ©efdjidflidjfêit errungen bat, fie fdjön neben»
cinanber her 3U lenïen in ibealer Sti» unb fiiebesfpur.
Stübrenb ift es, wie ber (Satte fid) ihren greunben gegen»
über benimmt, — wie er teine 5toften fdjeut, fie beräufdjaffen,
wie er ibr fie nachträgt, ihre Pflege übernimmt, ihre 33or=

äiige preift unb feiner Scwunberung Slusbrud oerleibt, mit
weldjer ©irtuofität feine fdjide grau fie meiftért. Sfibeil!
ruft er begliidt... unb bai feine greube baran.

2B inter in ben Sergen • • ©r bat 3wei Seiten, wie
alles in ber SBelt: bie Statur uub bie ©tenfdjen. Die erftere
mad)t ben ©erggänger 311m beglüdten ©enieber, bie anbcre
mebr als ibm lieb fein mag sunt ïritifdjen Seob achter. W. Sch.

©er ^öfjn.
2Bär gpget buffe oorem Sus
Die gati3i Starbt in allne Dön',
2Bär pfpft unb jutjt fo obenus?
Der Oberbasier ifdjs, ber göbn!
©r bet fed) obenabe glab,
3ib fabrt er fd)on am ,,©öbeli" itafj,
©r fd)Iüdt ber Sdjnee, fpeut SBaffer us;
©s bornet, 's ifd) e wahri ffiruus!

Uttb über Stadft — betters fdjo gfeb —
Si) alli ©artejüün unb Hääg
2Bpt ufegwadjfen ufern Sd)nee;
Si gugge gwunbrig übere 2Bäg.
Der 2Mg wirb 11 ab, ber Schnee fo linb,
© böfe 2üäg für b'Sd)ueIerd)iitb. —
3ib blaft ber SBätterluft bür b'©ab,
O web! Das ifd) e ftrube ©fpafj.
S djunnt fpfdjtcrgrau be ©arge nab,
©alb wiirblet obenp ber Sdjnee
Unb b'Stdgebütti lat la gab,
Häärt ibres SBaffer us i See,
Unb über bs Dorf uttb über bs fianb,
©s madjt es 2Bätter, 's ifcb e Sdjanb.
SBentt b'nib flätfd)brädrtaf) würbe wotfd),
SIpb bittne — buff ifd) bs ärgfte „©flotfdj"!

g r i e b a ©runner.

Die Jungfrau oon 6rütfd)alp aus gefel;en.

per iwncp üon murren aus.

©te Austreibung bes Katers.
(Schlug.)

So! 2Bas war benn eigentlich gefdjeben, baff man ttbm, beut Hausoater, fo 3U reben fid) oermab? Heinrieb SVtaute an btefer bittern grage, als er feinen Sitj wieber enabm unb er brummte oernebmlicb. 2Bar es nicht beinafo, als brange tbn fein eigenes gleifdj unb ©lut aus b
bisher unbestrittenen Stechten unb ©
oilegicn als Herr unb ©ebieter t
Haushaltes, fchiebe ihn beifeite, m
ehe es geboren? - Da3U mad

^abe aud) nr
etn ©eftd)t gegen ihn, als ob fie nmit grober- SKübe bas ©ad,en ocbetbe. SBenn bas fo weiter gin
q"1 '1 3um ©torgengrau
3etcben unb SBunber gcfd^eSen»

3u feinem Droft in biefer grobStot fam Hans Srönnimann wiebhoher gefchltd&en. ©r hatte als efabrener ©eteran in foleben D ngnaht nur mäd>tige Strobfinfen age3ogen, fonbern trug audt unter »torI sr,m eine SBewfafl tbodl auf^h »
fo woîw I J*"*® lauern müffeiL i! «"«'8 ©ernünftic
SV L nberftüffigen ©lanm

""en ', erläuterte er, b
etusruftung auf ben Difd) ftellenb.
„O/f"' Sans! Du bift ja fonft ei
echter ©tenfdj. SIber wie îannft b:

m îOKD vdll) KILO
!4Z

einen steiferen Christiania hinter seinem Rücken drehen oder
mit kurzen, scharfen Stemmbögen das eheliche Terrain
kreuzen. —

Prächtig fährt es sich so mit den erprobten Haus-
freunden, vorausgesetzt, dast die beiden nicht übereinander
kommen und es Krach und Splitter setzt, sondern, dasz die
Dame die nötige Eeschicklichkeit errungen hat, sie schön neben-
einander her zu lenken in idealer Ski- und Liebesspur.
Rührend ist es^ mie der Gatte sich ihren Freunden gegen-
über benimmt, — wie er keine Kosten scheut, sie herzuschaffen,
wie er ihr sie nachträgt, ihre Pflege übernimmt, ihre Vor-
züge preist und seiner Bewunderung Ausdruck verleiht, mit
welcher Virtuosität seine schicke Frau sie meistert. Skiheil!
ruft er beglückt... und hat seine Freude daran.

Winter in den Bergen... Er hat zwei Seiten, wie
alles in der Welt: die Natur und die Menschen. Die erstere
macht den Berggänger zum beglückten Genießer, die andere
mehr als ihm lieb sein mag zum kritischen Beobachter. V7.8eli.

Der Föhn.
Wär gyget dusse vorem Hus
Die ganzi Nacht in allne Tön',
Wär pfyft und jutzt so obenus?
Der Oberhasler ischs, der Föhn!
Er het sech obenabe glah,
Iitz fahrt er schon am „Bödeli" nah,
Er schlttckt der Schnee, speut Wasser us;
Es hornet, 's isch e wahri Gruus!

Und über Nacht — heiters scho gseh ^
Sy alli Eartezttün und Häng
Wyt usegwachsen usem Schnee;
Si gugge gwundrig übere Wäg.
Der Wäg wird naß, der Schnee so lind,
E böse Wäg für d'Schuelerchind. —
Iitz blast der Wätterluft dür d'Eatz,
O weh! Das isch e strube Espatz.

S chunnt fyschtergrau de Bärge nah.
Bald würblet obeny der Schnee
Und d'Rägebütti lat la gah,
Läärt ihres Wasser us i See,
Und über ds Dorf und über ds Land,
Es macht es Wätter, 's isch e Schand.
Wenn d'nid flätschdräcknatz wärde wotsch,
Blich dinne — dutz isch ds ärgste „Pflotsch"!

Frieda Brunner.

Vie Zungsrau von Srütschg.p sus gesehen.

ver li^oncy von murren aus.

Die Austreibung des Baters.
(Schluß.)

So! Was war denn eigentlich geschehen, datz man >ihm, dem Hausvater, so zu reden sich vermatz? Heinrich Ftaute an dieser bittern Frage, als er seinen Sitz wieder enahm und er brummte vernehmlich. War es nicht deineso. als dränge ihn sein eigenes Fleisch und Blut aus d
bisher unbestrittenen Rechten und P
vilegien als Herr und Gebieter t
Haushaltes, schiebe ihn beiseite, n.
ehe es geboren? - Dazu mack

Ofen her die Katze auch m
ein Gesicht gegen ihn. als ob sie nmit grow Mühe das Lachen mbeiße. Wenn das so weiter ginàà ia bis zum Morgengrau
Zeichen und Wunder geschehen'

Zu seinem Trost in dieser großNot kam Hans Brönnimann wieddaher geschlichen. Er hatte als efahrener Veteran in solchen Dingmcht nur mächtige Strohfinken agezogen, sondern trug auch unter id.m Am à. d.

dvch auf^d "S»-' Wenn w

so wàn ^"ck)s lauern müsse,

un Vernllnftic

âer ?" Überflüssigen Mann-
Uu-51-i'iN

îonnen ', erläuterte er, d
Ausrüstung auf den Tisch stellend.

Hans! Du bist ja sonst ei
echter Mensch. Aber wie kannst d
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Bei rßürren : Das Breitl;orn.

unter folgen Umftänben fo getaïîen unb tunftgeredjt einen
3apfen aussieben? Das begreife id) nidjt!" — »3a, bu
tjätteft roahrfdjeinlidj etwas Strummes mit ber fjflafdje an«
geftellt! So! Unb nun 3ur ©efunbljeit unb ©ott helfe,
bah alles gut toirb." 3frei hielt auf halbem SBege 311m

Slnftohen ftuhenb inne. „3ft etwas nidjt in ber Orbnung?"
„He nein, fo oiet id) weih- Unb wär es jb, miirbe Dante
Uîofine bir fd)on ©eine mad)ett. SBenn bie fid) ftill hält,
braud)ft bu auch nicht 3U 3appeln. Slber bei uns fagt man
oon altersher fo unter fotanen Umftänben. Unb fchaben
fann's nicht. 3Ijr Stubierten lacht ja freilich manchmal über
fo ettoas. Slber roenn bann ber Hebe ©ott hart an eure
Dür Hopft, fo 3appelt ihr unb mandjer toirb 311m Höfeler.
Dem fagt man glaub' ich aufgetlärte ©ilbung."

Heinrich Srrei mar jeht nicht in ber Stimmung, mit
feinem altoäterifdjen Sdjmager über berlei 311 bistutieren.
Seine ^auspfeife — öffentlich rauchte er nur 3igarrett —
gab ihm übrigens burdj miberfpenftige ©erftopftheit einen
©orwanb, ben Trumpf unbeachtet liegen 31t Iaffen. Unb
als fie enblidj pflicötgemäfe qualmte, fauchte ber SBinb in
milben Stoffen um bas Haus, 333etterleuchten erhellte bie
Stube unb ber Donner rollte immer näher. Darüber ent«

t'orlte Sans Srönnimann gelaffen bie 3toeite fjrlafdje.
SBährenb einer guten Stunbe mar nun bas ©emitter

SJteifter, nicht eben 3ur ^Beruhigung bes angehettben 33atcrs;
er mar ohnehin ettoas empfinblid) gegen berartige ©nt«
labungen un3tigänglicher ©emalten; fehl mar er es boppelt
unb fünffad). SBas tounöer baher, bah er toenig fprach,
fid) aber bemühte, aus ber 3eitung unbraudjbare Dütlein
3U brehen!

Dem ©emitter folgte ein gemächlicher, fegensoollerc
Stegen, ber einfdjläfernb nieberraufdjte. Unb er brad)te es

aud) 3uftanbe, bah bie Häupter ber beibeit Stad)twäd)tet
fdjliehlid) tiefer unb tiefer fid) neigten unb erft gleid)3eitig
auffuhren, als Dante Sîofine bie Düre öffnete urtb ftraljlenb
oertünbete: »So! Das mär's! ©in ftrammes ©täbdjen."
„Unb ift alles gut gegangen?" fragte Heinrich Srei, aus
beut Schlaf aufgefdjredt. »Oja! Sofern bir berroeilen nichts
paffiert ift." Das half feinen Debensgeiftern auf bie ©eine.
Stuf einen SB int fd)lid) er hinter ber $iihrerin her bie
Dreppe hinauf fo behutfam, als fei fie mit ©iern belegt,
ftolperte aber oor lauter ©eljutfamfeit auf bem 3meitoberften
Dritt unb gab ber biden Dante einen foldjen Stuff, bah
fie polternb gegen bie Düre bes Heiligtums ftieh- „SJteiner
Secht!" fauchte fie miber ihn, „bie SCRöffen tun meiftens
oiel bümmer bei fo etmas als ihre SBeiber."

Slber Heinrich $rei hatte fehl
leine Ohren für erfabrungsmäfjige
©elehruitgen; mit heihen Slugen
unb einer Staftanie im Hals ftanb
er im nädjften Slugenblid neben
feiner grau, ihre Hanb ftreidjelnb
unb Polier ©hrfarcht baê fleineSöefen
betrachtenb, bag fie im Slrm hielt.

„So!" meifterte bie Hebamme
nach einer SBeile, bie ihm nur eine
Setunbe fchien, „fehl geht roieber
hinunter." Unb brauhen mar er
aud) fd)on unb 3U ging bie Dür.
3n berStüdje hantierten Dante ©0=
fine unb bie Schwägerin 3wifdjen
einer ©fanne unb einem SBafch«
3uber, unb als er ba fid) ftellen
roollte, mar ber Dante Slntmort:
„Stürm' nad)her!"

So ftieg ber Hehrer unb ©e»
meinbefdjreiber, oott allen mög=
lidjen ©efühlen überwältigt, in ben
.Steiler unb tauchte mit einer glafd)e
Sdjtihenwein roieber bei feinem
Sd)ioager in ber SBohnftube auf.

Unb biefer ©tenfdj fdjlief felfenfeft unter foldjen rtiebage«
roefenen Umftänben! ©nttäufd)t unb erboft fdjüttelte er ihn
in bie obroaltenben ©erbältniffe 3urüd. „3a, was bonners
millft bu benn nod)?" begehrte nun aud) Hans 33röunintann
fdjlaftrunten auf, „'s ift bod) alles gut gegangen. Sllfo,
mas millft benn, möd)t' id) miffen". Dod> barob eräugte er
ben alten Sdmhenwein; ba lieh er fich's fdjon gefallen,
aufgerüttelt 311 roerben. 3um fichtlid)en ©ntfehen ber eben«

falls übernächtigen Stahe enttortte biesmal Srei tunftgered)t
bie glafche unb fchenfte ein. Slber über bas Slnftohen hin«
aus tränt er nicht- Œr trat ans genfter unb fdjaute ins
Ieife SJcorgenbämmern hinaus; unb 3uroeilert mifchte er fid)
über Slugen unb Stafe. Defto angelegentlicher befdjäf«
tigte fich Hans 33rönnimann mit bem ungewohnten guten
Dropfen. Unb als fid) ber ftubierte Schwager am Renfler
umwanbte unb ihm tieffinnig fagte: „Stun habe id) ein
©täbdjen, ein liebes, liebes Stinb, betommen!" brümmelte
er 3urüd: „Doch wof)l beine grau, meine Sdjmefter."

Der neugeroorbene Staler fehle fid) fdjliehlid) aud) roieber
an ben Difch, nidte nun aber feinerfeits balb ein. Doch
nun fprang ihm bie Stahe auf bie Stnie unb 30g ihm ben
hocherhobenen Sdjwan3 burd) ben ÜOtunb. Hatte er fie bie
gan3e Stacht nicht fdjlafen Iaffen, fo hielt fie nun (Segenrecht-
— Unb fdjliehlid) tarn ein einseitiges SRorgeneffen.

Hans Srönnimamt oerfchmanb, als bie refolute Dante
babei in Dätigteit trat; in ber SBohnftube blieben baitadj
eigentlich nur 3urüd bie übernäd)tige Stahe, ber SJtittellehrer
unb ffiemeinbefdjreiber grei, bie leeren glafdjen unb ©Iäfer
unb oiele burd)einanber Iaufenbe ©inge ber lehtern. „—
unb jeht märe bas befte, bu gingeft fchlafen, ober fpa3ieren,
ober in bie ffiemeinbefdjreiberei!" brodte nun aud) nod)
Dante ©ofine brein. „©inftmeilen habe idj jeht nadj ben
beibeit ba oben 3U fehen unb tann bir nicht Stur3meil madjen.
Sieh felber 3U, mo bu fie finbeft."

So oertrieb benn wahrhaftig bas ©eugeborene ben
eigenen Stater aus bem Haufe, benn bem fchien es unbent*
bar, bah er jeht fchlafen tonnte. ÜDtübc 3tnar unb übernächtig,
aber iiberooll brängenber ©mpfittbungen unb ©ebanten
ftapfte er baoon, ber ©etneinbefdjreiberei 3U, bie leibigen
©riefe über jene anbere Slustreibung eines ©aters aböufaffen.

III.
Unter ihrer Düre ftanb, auf ben ©efen geftüht, bie

Strämerin unb machte ihm fdjon non weitem ein ©efidjt,
als habe er für minbeftens fünf granîen non ihr getauft.
„Sofelifoo, Herr grei, idj gratuliere, gratuliere!" rief fie
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unter solchen Umständen so gelassen und kunstgerecht einen
Zapfen ausziehen? Das begreife ich nicht!" — „Ja, du
hättest wahrscheinlich etwas Krummes mit der Flasche an-
gestellt! So! Und nun zur Gesundheit und Gott helfe,
daß alles gut wird." Frei hielt aus halbem Wege zum
Anstoßen stutzend inne. „Ist etwas nicht in der Ordnung?"
„He nein, so viel ich weiß. Und wär es so, würde Tante
Rosine dir schon Beine machen. Wenn die sich still hält,
brauchst du auch nicht zu zappeln. Aber bei uns sagt man
von altersher so unter sotanen Umständen. Und schaden
kann's nicht. Ihr Studierten lacht ja freilich manchmal über
so etwas. Aber wenn dann der liebe Gott hart an eure
Tür klopft, so zappelt ihr und mancher wird zum Höseler.
Dem sagt man glaub' ich aufgeklärte Bildung."

Heinrich Frei war jetzt nicht in der Stimmung, mit
seinem altväterischen Schwager über derlei zu diskutieren.
Seine Hauspfeife — öffentlich rauchte er nur Zigarren —
gab ihm übrigens durch widerspenstige Verstopftheit einen
Vorwand, den Trumpf unbeachtet liegen zu lassen. Und
als sie endlich pflichtgemäß qualmte, fauchte der Wind in
wilden Stößen um das Haus, Wetterleuchten erhellte die
Stube und der Donner rollte immer näher. Darüber ent-
korkte Hans Brönnimann gelassen die zweite Flasche.

Während einer guten Stunde war nun das Gewitter
Meister, nicht eben zur Beruhigung des angehenden Vaters:
er war ohnehin etwas empfindlich gegen derartige Ent-
ladungen unzugänglicher Gewalten: jetzt war er es doppelt
und fünffach. Was wunder daher, daß er wenig sprach,
sich aber bemühte, aus der Zeitung unbrauchbare Dütlein
zu drehen!

Dem Gewitter folgte ein gemächlicher, segensvoller
Regen, der einschläfernd niederrauschte. Und er brachte es

auch zustande, daß die Häupter der beiden Nachtwächter
schließlich tiefer und tiefer sich neigten und erst gleichzeitig
auffuhren, als Tante Rosine die Türe öffnete und strahlend
verkündete: „So! Das wär's! Ein strammes Mädchen."
„Und ist alles gut gegangen?" fragte Heinrich Frei, aus
dem Schlaf aufgeschreckt. „Oja! Sofern dir derweilen nichts
passiert ist." Das hals seinen Lebensgeistern auf die Beine.
Auf einen Wink schlich er hinter der Führerin her die
Treppe hinauf so behutsam, als sei sie mit Eiern belegt,
stolperte aber vor lauter Behutsamkeit auf dem zweitobersten
Tritt und gab der dicken Tante einen solchen Puff, daß
sie polternd gegen die Türe des Heiligtums stieß. „Meiner
Secht!" fauchte sie wider ihn, „die Möffen tun meistens
viel dümmer bei so etwas als ihre Weiber."

Aber Heinrich Frei hatte jetzt
keine Ohren für erfahrungsmäßige
Belehrungen: mit heißen Augen
und einer Kastanie im Hals stand
er im nächsten Augenblick neben
seiner Frau, ihre Hand streichelnd
und Vvller Ehrfurcht das kleine Wesen
betrachtend, das sie im Arm hielt.

„So!" meisterte die Hebamme
nach einer Weile, die ihm nur eine
Sekunde schien, „jetzt geht wieder
hinunter." Und draußen war er
auch schon und zu ging die Tür.
In der Küche hantierten Tante No-
sine und die Schwägerin zwischen
einer Pfanne und einem Wasch-
zuber, und als er da sich stellen
wollte, war der Tante Antwort:
„Stürm' nachher!"

So stieg der Lehrer und Ee-
meindeschreiber, von allen mög-
lichen Gefühlen überwältigt, in den
Keller und tauchte mit einer Flasche
Schützenwein wieder bei seinem
Schwager in der Wohnstube auf.

Und dieser Mensch schlief felsenfest unter solchen niedagei-
wesenen Umständen! Enttäuscht und erbost schüttelte er ihn
in die obwaltenden Verhältnisse zurück. „Ja, was donners
willst du denn noch?" begehrte nun auch Hans Brönnimann
schlaftrunken auf, „'s ist doch alles gut gegangen. Also,
was willst denn, möcht' ich wissen". Doch darob eräugte er
den alten Schützenwein: da ließ er sich's schon gefallen,
aufgerüttelt zu werden. Zum sichtlichen Entsetzen der eben-
falls übernächtigen Katze entkorkte diesmal Frei kunstgerecht
die Flasche und schenkte ein- Aber über das Anstoßen hin-
aus trank er nicht. Er trat ans Fenster und schaute ins
leise Morgendämmern hinaus: und zuweilen wischte er sich

über Augen und Nase. Desto angelegentlicher beschäf-
tigte sich Hans Brönnimann mit dem ungewohnten guten
Tropfen. Und als sich der studierte Schwager am Fenster
umwandte und ihm tiefsinnig sagte: „Nun habe ich ein
Mädchen, ein liebes, liebes Kind, bekommen!" brümmelte
er zurück: „Doch wohl deine Frau, meine Schwester."

Der neugewordene Vater setzte sich schließlich auch wieder
an den Tisch, nickte nun aber seinerseits bald ein. Doch
nun sprang ihm die Katze auf die Knie und zog ihm den
hocherhobenen Schwanz durch den Mund. Hatte er sie die
ganze Nacht nicht schlafen lassen, so hielt sie nun Gegenrecht.
— Und schließlich kam ein unzeitiges Morgenessen.

Hans Brönnimann verschwand, als die resolute Tante
dabei in Tätigkeit trat: in der Wohnstube blieben danach
eigentlich nur zurück die übernächtige Katze, der Mittellehrer
und Gemeindeschreiber Frei, die leeren Flaschen und Gläser
und viele durcheinander laufende Ringe der letztern. „—
und jetzt wäre das beste, du gingest schlafen, oder spazieren,
oder in die Eemeindeschreiberei!" brockte nun auch noch
Tante Rosine drein. „Einstweilen habe ich jetzt nach den
beiden da oben zu sehen und kann dir nicht Kurzweil machen.
Sieh selber zu, wo du sie findest."

So vertrieb denn wahrhaftig das Neugeborene den
eigenen Vater aus dem Hause, denn dem schien es undent-
bar. daß er jetzt schlafen könnte. Müde zwar und übernächtig,
aber übervoll drängender Empfindungen und Gedanken
stapfte er davon, der Gemeindeschreiberei zu, die leidigen
Briefe über jene andere Austreibung eines Vaters abzufassen.

III.
Unter ihrer Türe stand, auf den Besen gestützt, die

Krämerin und machte ihm schon von weitem ein Gesicht,
als habe er für mindestens fünf Franken von ihr gekauft.
„Soselisoo, Herr Frei, ich gratuliere, gratuliere!" rief sie
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ihn on. Darob tourbe ber Uebernädjtige ein roenig munter,
blieb ooller Stola bei ihr ftehen unb gab 23erid)t- Die Srä»

merin rühmte bas Hinbiein auf 93orfd)iiB gar febr, unb

ber ©emeittbefdjreiber lectte foldjen Jg>onigfeirn oorroeg auf.

Dabei fiel fein »tief auf eine Staatspuppe in ©ernertrad)t,
bie mit ftalbgefdjloffenen Augen im Sd)aufenfter_ bufelte.

Unb ba er einerfeits bas unbe3toingbare ©ebiirfnis batte,

enblidj bodj nod) irgenbroie hanbelnb in bie ©reigniffe etn»

3ugreifen — nadjbent er feit geftem abenb immer unb über»

all mar auf bie Seite geftellt morbeit — unb ibm anberfetts

einfiel, bah mobt an üüinbetn, Hleibdjen unb altes mögliche

©otroenbige gebadjt roorben mar, aber nicht an Sptetäearg

für bas (Erwartete, wollte er nun ber auffäjTiäen Xante Jto*

fine — ihr ganj befonbers — banbgreiftieb 3^igen, bah tbm

benn bod) aud) nod) etmas in ben Sinn tomme, unb aroar

gteid) etmas Ausbünbiges. Denn bie ©uppe mar beinahe

fo grob u>ie bas Hinbiein fetber.
©un hielt es bie Hrämerin nicht für ihre Aufgabe,

ben ftubierten Herrn Sehrer unb ©emeinbefchreiber baruber

auf3utlären, in roeldjent Alter fonft nach ©rauch unb 25er»

nunft äftäbdjen mit foldjert Staatsbitti befdjenft werben;

motten bas bann fetne Srau unb bte Xante IRoftne befördert.

J)enn wenn fie tbm bte bufelnbe 23abe nidjt oertaufte, fo

tief er gan3 fid)er anbersmobin unb taufte etmas rtod) meit

Dümmeres; bie roelterfahrene Hrämerin tannte bie eigentüm»

ItcJje ©eiftesoerfaffung oon 23rautjüngtingen fomobt rote uon
neugebadenen ©ätern.

©Ut bern ©lorbsbitti unter bem 2Irnt erreichte Heinridj
fÇrei cnbtidö feine Hatt3lei. ©r legte bie Sdjadjtet einftroeilen
neben fidj auf ben Scbreibtifd) unb tat oor allem feine
21mtspflidjt, mie er es nie anbers hielt. Dann aber lehnte
er fid) in mobtiger Säffigteit in ben Stuhl 3urüd unb blidte
in ber Stube umher, munbemb, als fei er roodjenlang nidjt
mehr bagemefen; mit fo burdjaus neuen ©efiiljlen ftanb er
ben attoertrauten Dingen gegenüber. Itnroiltfiirlid) flogen
babei feine ©ebanten 3uriid 3U ber Urfadro fo!d)en äBanbels,
fpannen fid) roeiter 3U leudjtenben Huntunftsbilbern unb
frohen Hoffnungen unb eilten baoon mit Siebenmeilen»
ftiefeln in immer fernere, immer fdjönere 3eiten. 23ei altebem
hülfte er fchliefelidh, um menigftens einen ber beoorftehenben
feiigen 2lugenblide oorsutoften, bas 23äbi aus Schachtel

unb ©apier unb berounberte es oon allen Seiten, tippte es,

bantit es ihn ntit ben beroeglichen 2lugenbedeln anblin3le,

tippte es un3äl)Iigeutal, mie lein Sebenbes es ohne Xtebel»

teit ausgehalten hätte. Darauf faffte er es an ben Hüffen,

um an ber Hleiberpradjt nid)ts 3u oerberben unb probierte
fchliefflid), eines oerfchollenert ©ummifdjäfchens eingeben!, ob

es aud) fchreien tonne, roenn man ihm auf ben 23aud) brüde.
giber bas Ditti fchrie nid)t auf über folche Ungehörigteit,
fonbem fiel gleid) regelredjt hintenüber in Ohnmadjt unb
fdjloh bie Augen.

Sehteres tat, ohne es inne 3U merben, gleid)3eitig auch

ber übernächtige ©emeinbefd)reiber. Das 23äbi roollte fid),
mieber ein roenig 3U fid) getommen, biefen Itmftanb 3intuhe
machen unb bem ©robian entfliehen. 2lber ber hielt es aud)

im Sd)laf feft an einem ffuh, fobah bas geplagte ïhefen
mehrlos oom Sdfreibtifdj herunterhing, bie hilfeflehenb aus»

geftredten Arme unb ben Hopf bem ©oben 311.

Diefe feine ©iarter hätte oielleicht gebauert bis 3um

©îittaglâutcn, märe nidjt ein ebler ©etter erfchienen in ber

©erfort bes ©emeinbepräfiöentett. Der blieb 3toar 3uerft

höflich oerbuht an ber Türe flehen unb betrachtete mit
groffen 2lugen bas fdjroeigfame ©ienb. „Donnerli, bonnerli!"
brummte er aber bodj fd)Iief5lid) unb machte bie paar Sdjritte
3urn Sdfreibtifd), um ben feft fdjlafcnben Henter auf bie

Sd)ulter 3U tippen, „©äbelift, Heiri?"
Heirtridj tjfrei fdjaute erft hödjft oerftöbert um fid);

bann erft hifete er in roadjfenber ©erlegenheit bas Ditti
empor unb bettete es aufs ©ult. Dabei mürbe er oollenbs

munter unb er3ählte 3U feiner ©ntfdjulbigung, mie er bie

gan3e ©acht tein 2tuge 3ugetan, mie Dante ©ofine ihn aus

bem Haufe oertrieben unb mie unb aus roeffen ©rünben

f ju .bem Dtttt getommen fei. Der ©räfes puhte ein»
bnngltch bte ©afe, tonnte aber bie nedifche gfreube auf feinem
gan3en ®efid)t nicht oöllig bamit oerbeden. „Hmm' llnb
roeld)es grembmort haft bu nun hiefür 3ur Hanb? ©ei
finn' bid), mie bu geftem Abenb aufprohteft über bie Hinber
bes alten Schliiechters unb mie bir folches nie paffieren folle?
Unb jeht ift bein erftes blofe, ein paar Stunben alt unb hat
bid) nicht nur nach einer fdjlaflofen ©acht oor bie Düre ge»
fefet, fonbem bid) nod) oor ber Dbrigfeit— bie bin alfo
id) — blamiert! Siehft roobl enblich, mos es mit ben ge»
lehrten grofreu Shorten auf fich hat im Heben?" Unb ber
©räfes lachte beglich unb gutmütig, fobajj er aud) ben fonft
etmas foriugered)ten ©emeinbetan3ler bamit anftedte.

2lls feine Arbeit in ber Amtsftube erlebigt mar unb
ber ©räfes fid) mit guten 2ßtinfd)en oerabfdjiebet hatte,
manberte Heinrich gtei mit feinem Dittibehälter im 2lrm
heitn3u unb mar troh Austreibung unb Sd)Iappe ber glüd»
lichfte ©tenfd) auf ©ottes ©rbboben. Dante ©ofine beäugette
bie mächtige Schad)tel unb ahnte roohl allerlei, fagte aber
einftroeilen nichts. Dod) als er es nicht mehr aushielt mit
bem ©eheimnis in feiner gefchmellten ©ruft unb in ber
Dteredigen Drude, mit geheimnisoolleu unb liftigen ©ebens»
arten an bent ©ünbel herumniffelte, bis es enblid) offen
mar, fdflug fie bie Hänbe über bem Hopf 3ufammen. „Seht
ift mir mahrhaftig nicht mehr 3U helfen! ©ein!"

Heinrich lad)te oor Stol3 unb Shonne. „Ad) bu meine
©iite!" fehte ba Dante ©ofine neuerbingsan, „Heiri, Heiri,
bu bift unb bleibft ein Soli!"

51uö ber ^oütifdjen 3Bocf)e.
Die Hrife bes englifdjen Smperiums.

Die ©ntan3ipation ©hinas oom po!itifd)en unb tapita»
liftifdjen ©influffe bes Austanbes ift in ooller ©ntroidlung.
Sie- richtet fid) in altererfter Sinie gegen ©nglanb als ber
mächtigfte Ofattor im chineftfchen ©attonalleben ober beut»
lieber ausgebrüdt: als ber fpifcigfte unb längfte Dorn im roten
SIeifche ©hinas. Die 400 Süillionen ©hinefen maren in
jüngfter 3eit bas beoorsugtefte Objeft britifcher Ausbeutung.
Um einen ©egriff 3U betommen oon ben ©iefenroerten, bie
aus ben chinefifchen „Holonien" nad) Sonbon ftoffen, muh
man fich bie ©Unionen d)inefif^er Arbeiter unb Arbeiterinnen
oergegenroärtigen, bie in ben ©rohftäbten ©hinas in 12»
ftünbiger f^led)tbe3ahlter Arbeit bie ©er3infungen unb ©e=
minne ber englifchen Hapitatanlagen heraus3ufchlagen haben
©tan muh ferner an ben ©egenfah 3toifchen ben fdjmuhigen
unb ftintenben Arbeiteroierteln ber ©tillionenftäbte mie Han»
ton, Sd)anghai, Hangtf^au, Hangtau, Dientfin unb ©efing
unb ben fïrernbennieberlaffungen ooller Surus unb Sidfter»
gtaii3 in biefen Stäbten beuten, um ben Hah ber Hulis gegen
bie gremben 3U begreifen. Dann muh mau fich an bie un»
feiigen, bem frieblidjen ©bina oon ber britifchen ©eminnfudjt
aufge3roungenen beiben Opiumtriegen oon 1838 unb 1842
erinnern, um bie ©rtlärung 311 haben für bie Datfache, bah
ber d)inefifd)c Hah fid) heute gan3 befonbers gegen bie'©ng-
länber rid)tet. Damals mürben ben ©hinefen bie fogenannten
,,Hon3effionen", bie bas d)inefifcbe ©olt ber SBilltür unb
Herrfchfucht frember ©älter auslieferte, aufge3munqen" mit
europätfehen, oomehmli^ britifchen Sdjiffstctnonen.

Heute befihen bie ©hinefen felber Hanotten. SBas aber
nod) michtiger tft: fte be then eine HIaffe europäifch aebilhetM-
nationaliftifd) gefinnter, sum ffreihet stampf Bte afm IeS&
Atemauge entfchloffener junger ©tenfehen Diefe bu di h

S cïl't äjinefifchen ©oltsmoffen mitbeut ©etft bes Aufruhres unb bes ©Siberftanbes qeaen bie
EnJIuflîr m", r

ütU Hrtegsroaffen biefer ©tentalität
gegenüber tft eben© ausft^tslos mie bie Operation eines
Hrebsgefchmurs. Die Hranthett frifet umfo föneller meiter,
aber berrt Dob gemetht ift tn biefem pralle nicht ber djinefifche
ycationahsmus, foribetrt ftrtö bte Sonberrec^te ber frembert
©attonen.
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ihn an. Darob wurde der Uebernächtige ein wenig munter,
blieb voller Stolz bei ihr stehen und gab Bericht. Die Krä-
merin rühmte das Kindlein auf Vorschuß gar sehr, und

der Eemeindeschreiber leckte solchen Honigseim vorweg auf.
Dabei fiel sein Blick auf eine Staatspuppe in Bernertracht,
die mit halbgeschlossenen Augen im Schaufenster duselte.

Und da er einerseits das unbezwingbare Bedürfnis hatte,

endlich doch noch irgendwie handelnd in die Ereignisse ein-

zugreifen nachdem er seit gestern abend immer und über-

all war auf die Seite gestellt worden — und ihm anderseits

einfiel, daß wohl an Windeln. Kleidchen und alles mögliche

Notwendige gedacht worden war. aber nicht an Spielzeng

für das Erwartete, wollte er nun der aufsässigen Tante Ro-

sine ihr ganz besonders — handgreiflich zeigen, daß ihm

denn doch auch noch etwas in den Sinn komme, und zwar
gleich etwas Ausbündiges. Denn die Puppe war beinahe

so groß wie das Kindlein selber.
<

Nun hielt es die Krämerin nicht für ihre Aufgabe,
den studierten Herrn Lehrer und Gemeindeschreiber darüber

aufzuklären, in welchem Alter sonst nach Brauch und Ver-

nunft Mädchen mit solchen Staatsditti beschenkt werden;

mochten das dann seine Frau und die Tante Rosine besorgen.

Denn wenn sie ihm die duselnde Babe nicht verkaufte, so

lief er ganz sicher anderswohin und kaufte etwas noch weit
Dümmeres: die welterfahrene Krämerin kannte die eigentüm-

liche Geistesverfassung von Brautjünglingen sowohl wie von
neugebackenen Vätern.

Mit dem Mordsditti unter dem Arm erreichte Heinrich
Frei endlich seine Kanzlei. Er legte die Schachtel einstweilen
neben sich auf den Schreibtisch und tat vor allem seine

Amtspflicht, wie er es nie anders hielt. Dann aber lehnte
er sich in wohliger Lässigkeit in den Stuhl zurück und blickte
in der Stube umher, wundernd, als sei er wochenlang nicht
mehr dagewesen: mit so durchaus neuen Gefühlen stand er
den altvertrauten Dingen gegenüber. Unwillkürlich flogen
dabei seine Gedanken zurück zu der Ursache solchen Wandels,
spannen sich weiter zu leuchtenden Zunkunftsbildern und
frohen Hoffnungen und eilten davon mit Siebenmeilen-
stiefeln in immer fernere, immer schönere Zeiten. Bei alledem
hülste er schließlich, um wenigstens einen der bevorstehenden

seligen Augenblicke vorzukosten, das Bäbi aus Schachtel

und Papier und bewunderte es von allen Seiten, kippte es,

damit es ihn mit den beweglichen Augendeckeln anblinzle,
kippte es unzähligemal, wie kein Lebendes es ohne Uebel-

keit ausgehalten hätte. Darauf faßte er es an den Füßen,

uni an der Kleiderpracht nichts zu verderben und probierte
schließlich, eines verschollenen Eummischäschens eingedenk, ob

es auch schreien könne, wenn man ihm auf den Bauch drücke.

Aber das Ditti schrie nicht auf über solche Ungehörigkeit,
sondern fiel gleich regelrecht hintenüber in Ohnmacht und
schloß die Augen.

Letzteres tat, ohne es inne zu werden, gleichzeitig auch

der übernächtige Eemeindeschreiber. Das Bäbi wollte sich,

wieder ein wenig zu sich gekommen, diesen Umstand zunutze

machen und dem Grobian entfliehen. Aber der hielt es auch

im Schlaf fest an einem Fuß, sodaß das geplagte Wesen

wehrlos vom Schreibtisch herunterhing, die hilfeflehend aus-
gestreckten Arme und den Kopf dem Boden zu.

Diese seine Marter hätte vielleicht gedauert bis zum

Mittagläuten, wäre nicht ein edler Retter erschienen in der

Person des Gemeindepräsidenten. Der blieb zwar zuerst

höchlich verdutzt an der Türe stehen und betrachtete mit
großen Augen das schweigsame Elend. „Donnerli, donnerli!"
brummte er aber doch schließlich und machte die paar Schritte

zum Schreibtisch, um den fest schlafenden Henker auf die

Schulter zu tippen. „Bäbelist, Heiri?"
Heinrich Frei schaute erst höchst verstöbert um sich:

dann erst hißte er in wachsender Verlegenheit das Ditti
empor und bettete es aufs Pult. Dabei wurde er vollends

munter und erzählte zu seiner Entschuldigung, wie er die

ganze Nacht kein Auge zugetan, wie Tante Rosine ihn aus

dem Hause vertrieben und wie und aus wessen Gründen

^r, M dem Ditti gekommen sei. Der Präses putzte ein-
dringlich die Nase, konnte aber die neckische Freude auf seinem
ganzen Gesicht nicht völlig damit verdecken. „Hmm' Und
welches Fremdwort hast du nun hiefür zur Hand? Be-
sinn' dich, wie du gestern Abend aufprotztest über die Kinder
des alten Schlüechters und wie dir solches nie passieren solle?
Und jetzt ist dein erstes bloß ein paar Stunden alt und hat
dich nicht nur nach einer schlaflosen Nacht vor die Türe ge-
setzt, sondern dich noch vor der Obrigkeit— die bin also
ich — blamiert! Siehst wohl endlich, was es mit den ge-
lehrten großen Worten auf sich hat im Leben?" Und der
Präses lachte herzlich und gutmütig, sodaß er auch den sonst
etwas formgerechten Gemeindekanzler damit ansteckte.

Als seine Arbeit in der Amtsstube erledigt war und
der Präses sich mit guten Wünschen verabschiedet hatte,
wanderte Heinrich Frei mit seinem Dittibehälter im Arm
heimzu und war trotz Austreibung und Schlappe der glück-
lichste Mensch auf Gottes Erdboden. Tante Rosine beäugelte
die mächtige Schachtel und ahnte wohl allerlei, sagte aber
einstweilen nichts. Doch als er es nicht mehr aushielt mit
dem Geheimnis in seiner geschwellten Brust und in der
viereckigen Drucke, mit geheimnisvolle!: und listigen Redens-
arten an dem Bündel herumniffelte, bis es endlich offen
war. schlug sie die Hände über dem Kopf zusammen. „Jetzt
ist mir wahrhaftig nicht mehr zu helfen! Nein!"

Heinrich lachte vor Stolz und Wonne. „Ach du meine
Güte!" setzte da Tante Rosine neuerdingsan, „Heiri, Heiri.
du bist und bleibst ein Löli!"

Aus der politischen Woche.
Die Krise des englischen Imperiums.

Die Emanzipation Chinas vom politischen und kapita-
listischen Einflüsse des Auslandes ist in voller Entwicklung.
Sie richtet sich in allererster Linie gegen England als der
mächtigste Faktor im chinesischen Nationalleben oder deut-
licher ausgedrückt: als der spitzigste und längste Dorn im roten
Fleische Chinas. Die 400 Millionen Chinesen waren in
jüngster Zeit das bevorzugteste Objekt britischer Ausbeutung.
Um einen Begriff zu bekommen von den Riesenwerten, die
aus den chinesischen „Kolonien" nach London flössen, muß
man sich die Millionen chinesischer Arbeiter und Arbeiterinnen
vergegenwärtigen, die in den Großstädten Chinas in 12-
stündiger schlechtbezahlter Arbeit die Verzinsungen und Ge-
winne der englischen Kapitalanlagen herauszuschlagen haben
Man muß ferner an den Gegensatz zwischen den schmutzigen
und stinkenden Arbeitervierteln der Millionenstädte wie Kan-
ton, Schanghai, Hangtschau, Hangkau, Tientsin und Peking
und den Fremdenniederlassungen voller Lurus und Lichter-
glänz in diesen Städten denken, um den Haß der Kulis gegen
die Fremden zu begreifen. Dann muß mau sich an die un-
seligen, dem friedlichen China von der britischen Gewinnsucht
aufgezwungenen beiden Opiumkriegen von 1338 und 1842
erinnern, um die Erklärung zu haben für die Tatsache, daß
der chinesische Haß sich heute ganz besonders gegen die Eng-länder richtet. Damals wurden den Chinesen die sogenannten
„Konzessionen", die das chinesische Volk der Willkür und
Herrschsucht fremder Völker auslieferte, aufgezwungen' mit
europäischen, vornehmlich britischen Schiffskanonen.

Heute besitzen die Chinesen selber Kanonen. Was aber
noch wichtiger ist: sie be itzen eine Klasse europäisch aebiltànationalistisch gesinnter, zum Freihei skampf àAtemzuge entschlossener junger Menschen. Diese dmchs tzen

^ à Hefe im Brotteig, die chinesischen Volksmassen mitdem Geist des Aufruhres und des Widerstandes gegen die
Aàen- Der Kampf mit Kriegswaffen dieser Mentalität
gegenüber ist ebenso aussichtslos wie die Operation eines
Krebsgeschwurs. Die Krankheit frißt umso schneller weiter,
aber dem Tod geweiht ist in diesem Falle nicht der chinesische
Nationalismus, sondern smd die Sonderrechte der fremden
Nationen.
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